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Tabelle 4: Empfehlungen für Richtwerte zu Anzahl, Dichten oder Distanzen verschiedener Typen von 
biodiversitätsfördernden Strukturen für verschiedene Lebensräume und Strukturen sowie Organis-
mengruppen. 

Strukturtyp/ 
Lebensraum 

Artengruppe Empfehlung für  
Richtwerte 

Quelle 

Kleinstgewässer Amphibien 
 
Libellen 

4-5/km2 (<1000 m.ü.M.) 
1/km2 (>1000 m.ü.M.) 

5-10/km2 

(Oldham et al. 2000; 
Karch 2013) 
(Wildermuth & Kuery 
2013) 

Hecken Vögel, welche 
in Hecken  
brüten 
Diverse Arten 

Optimum: 4-5 km/km2, 
(bis 80-90 m/ha) 
Minimum: 1 km/km2,  
Max. Distanz zw. Hecken 
von 300 m 

zusammengefasst in 
(Guntern et al. 2013, 
Kap. 4.7) 

Gehölze in Weiden Diverse Arten 3-20% (sehr spezifisch je 
nach Artengruppe); teil-
weise auch Gehölzanteil 
von > 50% sehr wertvoll 

zusammengefasst in 
(Guntern et al. 2013, 
Kap. 4.6) 

Zwergsträucher im 
Sömmerungsgebiet 

Diverse Arten max. 50% * (Koch et al. 2012) 

Ast-/Steinhaufen Kleinkarnivo-
ren wie Wiesel 

5 Stück/ha bzw. 
in Distanzen von 150 m o-
der weniger. Ideal: Ab-
stand zu Jagdlebensraum 
oder Deckung ca. 20 m 

(Stiftung WIN Wieselnetz 
& Agrofutura AG 2018) 

Stein- oder Totholz-
strukturen 

Amphibien Strukturen < 0.5 bis 1 km 
von Gewässer oder 
Feuchtstelle entfernt 

Karch 

Offene Bodenstellen 
in Rebbergen 

Insektenfres-
sende  
Brutvögel 

40-70% (Schaub et al. 2010; 
Coudrain et al. 2010; 
Arlettaz et al. 2011) 

Offene Bodenstellen 
in TWW 

Schnecken  10-20% (Rüetschi et al. 2012) 

Distanzen zw. Nist-
platz und blütenrei-
chen Flächen 

Wildbienen max. 100 m für kleine, 300 
m für grosse Arten 

(Zurbuchen et al. 2010a, 
2010b; Zurbuchen & 
Müller 2012) 

Altgras (Rückzugs-
streifen) in Wie-
sen/Weiden 

Diverse 10-20%  (Humbert et al. 2010, 
2012; Buri et al. 2013; 
van Klink et al. 2017) 

Krautige Saumstruktu-
ren 

Diverse 200 m/ha (Bosch & Partner GMBH 
& Büro für Umwelt- und 
Regionalentwicklung 
2000) 

* Koch et al. (2012) stellten im Sömmerungsgebiet eine deutlich höhere Artenvielfalt fest in Flächen mit einem Deckungswert 
von Zwergsträuchern zwischen 30-70%, empfehlen aufgrund des Verbuschungsrisikos aber einen maximalen Anteil von 50%. 


